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Unsere heutige JSummer umfaßt
, Blätter mit zu rammen 8 Seiten .

6me Gesellschaft fiirHrbdter -
versicherung

K das neueste , was von bürgerlicher Seite zur Be-
Dickung des Proletariats geplant wird . Was es
^Hamit auf sich Hat, ist einem F . K . gezeichneten'
Artikel der Chemnitzer Volksstimme zu entnehmen,
dessen wesentlichste Ausführungen wir hier wieder-
geben .

- Zunächst wird in den nächsten Tagen von einem
^Ausschuß zur Griindung von Ortsgruppen einer
Elchen Gesellschaft aufgefordert werden. Der ganze
Lorschlag ging zunächst von dem Stadtrat von
Frankenberg in Braunschweig, einem bekannten
Schriftsteller auf dem Gebiete der Arbeiterversiche -
jttng , aus . Nach seinen Absichten sollen an der¬
selben alle Arbeitgeber- u . Versichertenvertreter, Be¬
sten und sonstigen Interessenten der Unfall- , In¬
validen - und Krankenversicherungteilnehmen . Ihr
Aveck soll die Förderung des Aus - und Umbaues
der Arbeiterversicherung sein . Ganz besonders soll

' Ne Gesellschaft einen „neutralen Boden "
«dgeben, auf dem sich die verschiedenen Ansichten
Msauimenfinden und erörtert werden sollen . Hier¬
bei soll möglichst „ das Trennende zurücktreten und

Mi Gemeinsame betont werden"
. Das Licht der

Welt erblickte die Gesellschaft in Frankfurt . Zu
den Geburtshelfern gehören die Herren Dr . Schnap-
per, Stadtrat Flesch usw .

Der Ausbau der Arbeiterversicherung ist, das
8t zweifellos, z. Zt . auf einem toten Punkte
^ gekommen . TieHemmnisse, die dem weiterenAus -
dan der Arbeiterversicherung entgegenstehen, be¬
stellen darin , daß von einem Teile der Unternehmer
bezlv. von gewissen Parteien die Weiterentwicklung
der Versicherung leider davon abhängig gemacht
wird , daß den Ortskrankenkassen das
Ltd st verwaltungsrecht genommen
oder wenigstens beschränkt wird , und daß von der

Dörren Seite , den Arbeitern , verlangt wird , diese
Selbstverständlichkeit und das Maß ihres seitherü

Einflusses auf die Kassenverwaltungen unter
allen Uinständen zu erhalten . Mit anderen Wor-
len kann man die Situation auch damit charakterü
Heren, daß man sagt, die Weiterentwicklung der
Arbeiterverficherunghat sich zu einer rein p o l i t i
Wen Frage ausgewachsen .

Die Gründer der neuen Gesellschaft sehen auch
ein . daß auf der Grundlage , auf der seither die Re-
Mnifragen behandelt werden, zu keinen : Ziele zu
llrmmen ist. Sie wollen deshalb den Interessenten

- den jetzt fehlenden neutralen Boden schaffen, auf
!twu sic sich angeblich trotz der Gegensätzlichkeit ihrer

^Kslitischen , wirtschaftlichen und sozialen Auffassung
^ begegnen können und so die Aufgaben in unmittel¬

bare Nähe rücken, um an deren Erfüllung gemein
swn miteinander zu arbeiten .

Auf dem großen Gebiete der Politik hat es an
Versuchen, die gegensätzlichen parteipolitischen oder
ksialpolitischen Ansichten ausgleichen, nicht gefehlt,
doch ohne den geringsten Erfolg .

Die Gründer hoffen aber , daß wenigstens auf
^ ciii Gebiete der Weiterentwicklung der Arbeiter-
Versicherung sich die Meinungen klären und ein Ans«

^ Oerch finden werde . Diese Hoffnung ist trügerisch.
' Die Herren übersehen , daß die Arbeiterversicherung
^Lin „Ding an sich

"
, kein Selbstzweck ist, sondern

sH« den beiden sich gegenüberftehenden Bevölke>
-«mgsklaffen als Mittel zum Zweck angesehen

Hnaftaluis Grün.
1806 - 11 . April — 1906 .

Me sank die Zeit dieses Marmel doch hinter un«
serer donnernd schreitenden Gegentvart hinab !

r e i l i g r a t h — eben haben wir seinen dreißig«
Todestag begangen — lebt noch unter uns mit

Harken Rhythmen und Gedanken. Heinrich Heine
füülen wir ein halb Jahrhundert nach seinem Tode
immer als starken Helfer und auch Herweghs
anfstürmende Lerchenstimme vergaßen wir noch
uiM . Was diesen dreien soviel revolutionäres
Leben sichert, das stammt zum besten Teil aus den
vierziger Jahren . Sie waren Vorboten des Stur¬
me ? v»n 1848, gehören in den Wirbel , der dies Jahr
erzeugte . Der Raine Grün aber führt um andert -
balll Jahrzehnte zurück ; er bedeutet ein Stück von
den , politischen Wecken , das die Julirevolution von
Ib - '-O in den Ländern deutscher Zunge vollbrachte .

Ilnten in Krain stand Grüns Wiege . Hinter
km Dichternamen verbarg sich einer aus altarist »
naüHtem Geschlechte, das seit den Kreuzzügeu und
langer in dieser Grenzmark deutschen Landes saß,
i« dieser windischen Mark , durch die ein alter wich¬
tiger Kulturweg vom herrlichen Venedig herauf»
siibrte : ein Graf von Auersperg , Man füge
den Sinn des DichternamenS Grün hinzu, der
dämlich nicht etwa eine Spielerei darstellt, sondern
etwas sehr ernsthaftes sagen soll : Grün bedeutet
c>u rerstanden oder wiedererstehend .
Ter wahre Name konnte es wegen der Zcnsurver-
holtiüsse nicht wagen, „mit einiger Aussicht auf un¬
gestörte Wirksanikeit" literarisch hervorzutreten:

Das Verstecken und Verkriechen , das Faustballen
im Sack , das Verdammtscin zum Gefühle der Ohn¬
macht, das Garnichtkennen politischer Kraft und des
tollkühn - rebellischen Mutes , das Wegflüchten der
Gedanken in allerlei räumliche und zeitliche Fernen
- . all das bezeichnet das geistige Bewegen zumal
der österreichischen Jugend diwser vormärzlichenZeit .
Das System der Bevormundung spitzelte sich durch
Ungezählte Polizei -Agenten — Naderer hießen sie
~ in die persönlichen Verhältnisse hinein , verdarb

wird. Me Stellung zu den Fragen der Arbeiter¬
versicherung wird sich immer nach Parteigrund -
sätzen , nach politischen Anschauungen richten .

Das Streben der Arbeiter ist die Emanzipafton
der Arbeiterklasse , die Sck-afsung eines Gescllschasts -
zustandes, der auf einer anderen , gerechteren s»
zialen Grundlage beruht . Das Mittel dieses Strc -
bens , die Arbeiterbewegung , geht mft gr»
ßen Schritten dirett auf dieses Ziel los , und sie be¬
seitigt und verwirft Einrichtungen , die nicht in der
Richtung dieses Zieles liegen . Die Arbeiter respek¬
tieren die Arbeiterversicherung, weil es ein Pallia -
tivmittel zur Linderung des sozialen Notstandes
ist und weil weiter sie in den Verwaltungen , s»
weit die Krankenkassen in Frage komnien , ein Feld
der Betätigung ihrer Bildung und ihrer sozialpoli¬
tischen Kenntnisse finden. Die Krankenversicherung,
die ja bei den monientanen Schwierigkeiten und
Kämpfen hauptsächlich in Frage kommt , tvürde im
Falle einer Beschränkung des Einflusses der Arbei¬
ter für diese zu einem inhaltlosen Schema werden.
So wie es das A und das Z der staatserhaltenden
Politik ist, den Einfluß der Arbeiter in Gesetzgebung
und Verwaltung nicht steigen zu lassen , so ist es
andererseits der Inhalt der Arbeiterpolitik , diesen
Einfluß zu heben und alles daran zu sehen, ihn
nicht verringern zu lassen.

Diese Gegensätze werden auch in der Gesellschaft
für Arbeiterversicherung zum Ausdruck kommen ,
sofern Arbeiter daran teilnehmen sollten. Denn es
kann auch bei den Fragen der Weiterentwicklung
der Arbeiterversicherung eine wirkliche Neutralität
oder Parteilosigkeit ebensowenig geben wie in der
Politik . Man könnte einwenden, daß ja auch in
den Ausschüssen der Landesversicherungsanstalten
und in den Krankenkassenvorständen die Vertreter
der Arbeitgeber und der Versicherten ersprießlich zu«
sammenarbeiten. Darauf ist zu erwidern , daß diese
Körperschaften durch einen gesetzlichen Zwang zu¬
sammengehalten werden und. ihre Arbeiten haupt¬
sächlich verwaltnngstechnischer Art sind . Handelt
es sich aber in den Beratungen um organisatorische
Fragen , so werden in der Regel auch immer die An¬
sichten einander gegenüberstehen .

Der Gesellschaft und speziell den zu gründenden
Ortsgruppen sollen aber auch praktische Aufgaben
zugewiesen werden. Zum Beispiel die- Gründung
von Genesungsheimen , die Veranstaltung
aufklärender Vorträge , die Schaffung von
Auskunftpstellen usw . Soweit das erstere
in Frage konimt , wird es sich nur um allgemeine
vorbereitende Besprechungen handeln können , die
A u s f ü h r u n g wird immer einem Versicherungs-
träger oder einer sonstigen Körperschaft überlassen
bleiben können .

Was die Abhaltung der Borträge anbelangt , so
übersehen die Herren eines, nämlich den Kosten¬
punkt . Tie Aufbringung der Mittel ist über¬
haupt noch ein Problem , das bei den Plänen ganz
unberücksichtigt bleibt. Und was schließlich die Er¬
richtung von Auskunftsstellen durch die Gesell¬
schaft, also durch eine aus Vertretern der Bersiche-
rungsträger zusammengesetzte Körperschaft betrifft ,
so brauchen die gesetzesunkundigen Versicherten vor
allem wanne Fürsprecher und Anwälte . Und da
verdienen die von den Gewerkschaftskartellenerrich
toten Arbeitersekretariate denn doch ent¬
schieden den Vorzug.

Als Sitze der Ortsgruppen werden Orte empfoh
len, an denen sich Schiedsgerichte für Arbeiterveo
sicherurig befinden. Das würde allerdings zweck
mäßig sein. Cs ist Mannt , daß an vielen Orten
sich schon Vereinigungen befinden,, die den von

das Vortreffliche und ließ die Halben obenaufkom¬
men . Das Zahme war Trumpffarbe . Vom grauen
Grunde solcher Zeitstimmung hebt sich nun Grün ,
ohne den das Bild nicht vollständig ist , mit sonniger,
frischer, kräftiger Farbe ab. Er ist das gerade
Wiederspiel der Dichter, die sich wie Feuchtersleben
streng gegen eine Verbindung von Kirnst und Poli¬
tik ' perton. Mit hymnischen Tönen sang er laut :

Politisch Lied , du Donner , der Felfenherzen
spaltet,

Du heil'ge Oriflamme , zmn Sicgeszug entfaltet ,
DnFeuersäule , demVolke aus Knechtschaftswüsten

hellend .
Du Jerichoposaune, der Zwingherrn Bollwerk all

zerschellend I
Losgelöst aus der engeren Zeit und der Gesamt¬

heit Grün 'schen Schaffens könnten diese Verse
wirken, als ob sie inmitten einer die Straßen durch¬
dröhnenden revolutionären Erregung und Bewe¬
gung in der Seele aufgelodert wären . Aber wann
gab 's denn solchen Glauben an eine Allmacht des
politischen Liedes? In deutschen Landen eben in
einer Zeit , tvo man es zu solcher Erregung und Be¬
wegung noch nicht gebracht hatte . Wo man noch
keine Tribüne der Volksversammlung und dos
demokratisch gewählten Parlaments besaß . Meser
Zustand schob den Meistern des flammenden Worts ,
den Dichtern, ihre Rolle zu. Er weckte geradezu
dichterische Kräfte . So hallten nun auch auS den
Gedichten des jungen Grün die großen allgemeinen
Gedanken von Freiheit und Recht und Licht : von
Freiheit des Worts und der Gedanken zumal . Denn
das war der Puntt , wo die Dichter, die da schrieben,
um gelesen zu werden, und die sich als Träger der
vorgeschrittensten geistigen Bildung fühlen durften ,
am ehesten von der poliftschen Misere der Zeit er¬
reicht und empfindlich berührt wurden.

Man soll bei Anastasius Grün nicht vergessen :
wer der Feind war . Gegen die feudalistischen
Mächte stand man , und die waren auch in der Lite¬
ratur noch mächtig , nicht bloß in ihren sozialen
Positionen als Adel und Kirche. Klassizismus und

Herrn Frankenberg vorgeschlagenen ähnlich sind .
Mese Vereine, die sich „Vereinigung der Arbeiter -
Vertreter" nennen, bestehen, wie schon der Name
sagt, nur aus Arbeiter Vertretern und umfassen
die Schiedsgerichtsbeisitzer , die Vertreter bei den
unteren Verwaltungsbehörden, Krankenkasscnvor-
standsmitglieder usw . in dem Bezirke des Schieds¬
gerichts, also einer Kreishauptmannschaft . Diese
Vereine haben sich sehr gut entwickelt und entfalten
eine rege Tätigkeit . Doch darf man daraus kei -
nestoegs schließen, daß die Erfolge dieselben wären ,
wenn auch die Arbeit g e b e r Vertreter daran teil¬
nehmen würden. Die Arbeit nehmer Vertreter
verbindet und fesselt das geistige Band der Soli¬
darität , das Streben , die Arbeiterverficherungs-
gesetze nach Möglichkeit den Versicherten
dienstbar zu machen, ihren Wünschen anzupassen
und sie auszubauen , alles Momente, die durch¬
schnittlich bei den Arbeitgebervertretern in
schwächerem Grade vorhanden sind. An dieser Art
Vertretervereinigung würden wohl nicht sehr viele
Unternehmervertreter Mitwirken wollen.

In diesem Sinne äußerte sich auch schon das Ge-
Werkschaftskartell in Frankfurt a . M . , das beschloß,
an der Gesellschaft sich nur dann zu beteiligen,
wenn sie sich in ihrem Programm auf den Stand¬
punkt der Selbstverwaltung der Arbeiter in
der Arbeiterversicherung stellt.

Badische Politik .
In der Budgetkommissio «

erklärte gestern die GroßH . Regierung auf eine An¬
frage , daß neuerdings betr . die Personentarisreform
eine Sitzung der Vertreter der Regierungen statt¬
gefunden hat zur Einsetzung einer Unterkom¬
mission behufs Ausarbeitung einer Vollzugsord -
nung über die früher vereinbarten Vorschläge . Die
Regierungen stehen heute noch auf demselben Stand¬
punkte wie früher , vorbehaltlich der Rücksprache mit
den Volksvertretungen . Sollten die Vorschläge
akzeptiert werden, so könnte mit dem Vollzug frühe¬
stens am 1 . April 1907 begonnen werden. Bezüg¬
lich der Betriebsmittelgemeinschaft sind die Ver¬
handlungen noch nicht weiter gediehen . Bezüglich
der Personentarisreform , über die in gestriger Sitz¬
ung . verhandelt wurde«, war die Kommisstan der
Meinung , daß dem 2 Pf . -Tarif für Personenzüge
3 . Klaffe zuzustimmen sei , eine Verteuerung des
Fernverkehrs aber vermieden werden soll.

Die badische Schulpolitik ,
wie sie unter der Aera Dusch befolgt wird , charak¬
terisiert sich u. a . in der E r h ö h u n g des Schul¬
geldes in den Gymnasien und vor allem in der
Begründung dieser Maßregel . Herr von
Dusch begründete dieses Vorgehen damit, daß sich
die Schulgelderhöhung als finanzielle Not¬
wendigkeit erwiesen habe. Den Vorwurf der
Schulseindlichkeit glaubte der Minister mft dem
Hinweis auf Preußen , Sachsen , Heffcn und —
Mecklenburg abtun zu können . Für die Schul¬
politik gilt aber doch , nenn man auf Vergleiche
abhebt, das , was fiir alle anderen Gebiete gilt,
man muß den Vergleich mit den fortgeschritten -
sten und nicht mit den zurückgebliebenen
Staaten anstellen . Daß die Erhöhung des Schul¬
geldes, gleichviel für welche Anstalt, ein R ü ck
schritt ist , kann doch wohl nicht bestritte» werden.
Wenn die Steigerung der Ausgaben ein stichhaltiger
Grund sür die L-chulgeiderhöhung ist, dann müßte
konsequenterweise auch das Schulgeld an den
anderen Schul« » erhöht werde». 6ine solche , durch
aus rückschrittliche Auffassung auf ««deren Gebieten

Romantik harschten noch und stärkten den Feind mit
ihrer Abneigung vor einem kräftigen Erfassen der
Gegenwart . Hier eben setzte Grün den Fuß einen
kräftigen Schritt weiter : er wollte Gegenwart .
Aber er war noch weit entfernt von einem klassen¬
stürzenden Revolutionär . Er war kein Fürsten¬
zwinger, kein Republikaner, ahnte nichts von der
Rolle des Proletariers . Sein Blick hing an den
Fürsten . Von ihnen hoffte er jene Rechte und Frei¬
heiten, die der alte Liberalismus forderte. Er war
voll Vertrauen und mahnte zu Vertrauen nach oben
und nach unten . Er saß als Parlamentarier deS
Vormärz im Krainifchen ständischen Landtage , saß
1848 in der Frankfurter Paulskirche und später in
den sechziger Jahren im österreichischen Herrenhaus
und man sah ihn in der krainifchen Landstube ener¬
gisch gegen neue Steuerbelastungen frondieren , sah
ihn in Frankfurt für die Polen eintreten und für
den habsburgischen Reichsverweser Johann , der
seinen durch die Heirat mit der Postmeisterstochter
von Aussee so besonders erhöhten volksfreundlichen
Ruf freigebig der Reakfton zur Verfügung stellte ,
und im österreichischen Herrenhause stand Grün mit
heftigen Worten gegen die klerikale Machtbegehr¬
lichkeit. Aber an den feudalen Robotprivilegien ,
die er selbst genoß, rüttelte er nicht , und von dem
Radikalismus der poliftschen Dichter, die in den
vierziger Jahren in Deuftchland auftraten und
vom Proletariat bereits ein merkliches Wissen hat¬
ten, von diesen Köpfen mochte er nichts wissen . Er
stellte sich gegen sie, nannte ihre Lyrik eine Poesie
der Grimasse, eine löschpapierne Zeitungspoesie
und versifizierte Prosa .

Das Verwunderliche dieser Haltung löst sich,
wenn man scharf ins Auge faßt , daß österreichischer
vormärzlicher Liberalismus den Ideen und der Be¬
geisterung dieses Dichters die Seele gab . Und nun
kann man an dieser Haltung sehr gut ablesen, wie¬
viel mit diesem schwarz-gelben Liberalismus eigent¬
lich los war , insbesondere, wenn man bedenkt , daß
Grün einer der Enftchiedeneren und Ehrlichsten
war , einer der so a»rfrechte Verse zu gießen ver¬
mochte wie:

der Staatsverwaltung würde zu den t o l l st e n
Konsequenzen führen. Warum dann nicht
auch wieder das Chausjeegeid und andere Einrich¬
tungen von anno dazunral einführen, um das not¬
wendige Geld zur Bestreitung der gesteigerten Aus¬
gaben zu beschaffen?

Der Fall zeigt , von welch engherzigen , bureau-
ttaftschenGesichtspunkten aus z. Zt . in Baden regixrt
wird . Diese Politik des engherzigsten und kurz¬
sichtigsten Frskaricwus hat die schlimmsten volks-
wirtjchastlichen und kulturellen Schaden zur absolut
notwendigen Folge. Deingegenübermuß die Volks¬
vertretung eine entschiedene Opposition machen .
Heute Kompromisse abzuschließen, um diese oder
jene Vorlage zu retten, wäre gleichbedeutend mft
der Unterstützung dieser grundsätzlich verkehrten
„ Sparpolitik "

. Leider macht der Landtag dieser
Polittk Zugeständnisse , so daß unr, anstatt aus der
Misere herauszukommen, nur imnrer tiefer hinern-
geraten . Die von unserer Regierung befolgte „ Spar -
potftik " wird sich schwer rächen und das Volk wird
die Zeche zu bezahlen haben .

Demokraftsche Schmach.
Wir verzeichneten kürzlich mit Genugtuung , daß

der Landesbote die liberale Landeszeitung
kräftig heimgeleuchtet , als diese sich an dem kläg¬
lichen Geschimpf über Rosa Luxemburg beteiligte.
Voll Ingrimm , der in diesem Falle durchaus berech¬
tigt war , schrieb er : „Daß man aber sogar noch
Rosa Luxemburg verspottet, weil sie unter der un¬
menschlichen Roheit russischer Gefängnisverhält¬
nisse zrr leiden hat, dafür fehlen uns die Worte sach¬
licher Krftik. Weiß denn die Landeszeitung nicht,
wie die kosakischen Mordbuben, die Stützen der
russischen „Ordnung "

, wüten und Hausen. Es
hätten liberale Zeitungen befferes zu tun , als die
Kämpfer gegen die russische Willkürherrschaft zu
verspott« !.

"

Wirklich ganz nett ! In der gestrigen Nummer
schwentt aber plötzlich das Blatt um und lästert
Rosa Luxemburg in einer Weise, deren sich die
ultrareakftonäre Kreiszeitung nicht zu schäinen
brauchte. Veranlassung gibt ihm die Korrespondenz
eines Mitarbeiters der Voff. Ztg ., der entdeckt
haben will, daß Gen. Luxemburg keinen Anteil an
der Propaganda der Warschauer Sozialdemokraten
genommen habe. Nur vier oder fünf Parteimitglie¬
der hätten von ihrer Anwesenheit in Warschau ge¬
wußt . Erst durch eine Demmziation sei die Polizei
auf Rosa Luxemburg aufmerksam gemacht worden.

Mese durch nichts beglaubigten Faseleien eines
Sensationsberichterstatters , die selbst dann noch
keinen Makel auf Rosa Luxemburg werfen, wenn
sie zehnmal der Wahrheft entsprechen, Pa man die
näheren Umstände nicht kennt , die eine solche Tak¬
tik für geboten erachten , genügt dem Landesdote«,
um zu schreiben :

Bor Gericht wird nun Rosa Luxemburg Ge¬
legenheit haben, nachzuweisen , wie es mit der
Teilnahme „am Befreiungskämpfe ihres Volkes "
steht , wobei sie in den „Rachen des Zarismus " ge¬
raten ist . Es scheint so , als ob die „furchtlose
Heldin" ebenso blamiert aus dem Gerichtssnaie
hervorgehen wird, wie der Vorwärts .

Das ist die Sprache eines Blattes , das die be¬
rufene Wortsührerin der badischen Denrokratie ist.
Erst Hosianna der verspotteten Rosa Luxemburg,
die unter der unmenschlichen Roheit russischer Ge¬
fängnisverhältnisse zu leiden hat und nach ^

knapp
14 Tagen - - die oben erwähnte Notiz erschien im
Landesboten Ende März — höhnische Bemer¬
kungen über die furchtlose Heldin, die blamiert aus

Und dein Fuß , er wird nicht wanken .
Schreiten wir st du fest und gra
Nicht wie einer, der zu danken .
Nein , wie der zu fordern naht .
Wie im Fürstensaal der Arme
Stolzen Aug's es rings erblickt,
Daß mit seinem Schweiß und Harme
Sich die Majestät hier schmückt .

In seinem romantischen , vom Stil Uhlandscher
Balladen beeinflußten Epos Der letzte Ritter , L>as
vor der Julirevolution entstand , brach Grün wohl
unmutig in die Worte aus wie : „Der Thron
braucht viele Gräber zu seinem Fundament "

, oö --r :
„Des Volkes Blut muß den Purpur färben - . . r :
„Die ganze Menschheit ist krank , an Königen leidet
sic"

. Aber diese Dichtung war keineswegs gegen
Kronen zurechtgemacht . Im Gegenteil. Politische
Absicht steckte unbedingt in diesen Romanzen.

Fast zwei Jahrzobute saß Metternich fest auf
seinem allinächtigen Sessel . Aber genützt bat all
das übrige, was die Spaziergangverse in kräftiger
Empörung , mit junger rebellischer Frische in die
Welt hinausriefen , überstrahll von dem Worte :

Freiheit ist die große Losung ,
Deren Klang durchjauchzt die Welt.

All die Berfinsterer und Bedrücker erhielten ihr
Teil . Die Pfaffen , die Mönche und die Jesurterr,
„die dicken und die dünnen"

, peitschte der Vers :
„Bombardiert mi8 -Distelköpfen frisch die Pfaffen
aus dem Land !" Dann der Zensor, der als ein
blinder Jude den Messias geistiger Freiheit mordet
und schlimmer als Dieb, Ebebrecher , Gotteslästerer
und großer Sünder ist . Dann der Naderer , der
Polizeiagent , der auf die Gedanken lauert wie im
Forste der Wilddieb. Laut donnert die Anklage,
daß der Gedanke seiner Sendrrng heil 'gen Gang auf
Schmuggelwegen, mit den Nebeln schleichend , zu er¬
füllen suchen muß. Dann taucht da ein „possierlich
kleines- Männlein " auf, das immer nur das ein«
Wort „Warum ?" fragt , und damit alles ans den
Angeln hebt ; selbst auf der Richtstatt und im Tode
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dem Gerichtssaale hervorgehen werde . Und das
alles in einem Zeitraum von 14 Tagen . Pfui
Teufel über eine solche Gesinnungstüchtigkeit.Wir ziehen nur ungern im politischen Tages -
kämpfe persönliche Verhältnisie herbei, aber das
mutz denn doch gesagt werden, wenn die Redakteure
des Landesboten für den „Befreiungskampf ihresVolkes " das wagen, was Rosa Luxemburg für ihrVolk gewagt hat und auch noch wagen wird , dann
brauchen sie nicht davor zu bangen, aus diesem
Kampfe als die Blamierten hervorzugehen.

Der gesunde Beruf.
Unehrliche und gehässig Absicht unterschob uns

dieser Tage der Beobachter , als wir eine Vorwärts -
notiz registrierten , die aus Grund statistischer Auf
zeichnungen das hohe Alter der Geistlichen
feststellte. Der Beobachter bemerk : - dazu, nachdemer selbst das Durchschnittsalter der in der Erzdiözese
Freiburg gestorbenen Geistlichen auf 62 Jahre an
gegeben , folgendes:

Die höhnische Bemerkung, die Geistlichen könn
t>' N also gut den Arbeitern den Hrmmel im Jen¬
seits predigen, zeigt dieselbe schmierige Ver
l e u m d u n g s s u ch t , wie wir sie von jeher von
dieser Seite gewohnt sind .

Jetzt ersteht unserer schmierigen Verleum
dungssucht noch ein weiterer Kronzeuge. Die
Konstanzer Zeitung schreibt nämlich: „Daß der
geistliche Beruf eine gesunde Beschäftigung ist, be¬
stätigt folgende Mitteilung : Am 5. August d . I .werden 59 Jahre verflossen sein , seitdem im
Priesterseminar in St . Peter 43 Seminaristen die
Ordination erhielten . Davon sind noch acht an:Leben , nämlich die Herren : Benz, res. Pfarrer von
Ueberlingen a . R . , Grimmer , res. Pfarrer von
Schönfeld, Rödercr, res . Pfarrer von Stein a . K .,Schleyer, res. Pfarrer von Litzelstetten , Weide , res .Pfarrer von Altheim, Bader , Dekan, Pfarrei : in
Zeuthern , noch iin Dienst, Kärcker, Stadtpfarrer in
Endingen, noch im Dienst, Warth , Stadtpfarrer in
Waldkirch , noch im Dienst. "

Die Seminaristen empfangen die Ordination
meist im Alter von 22—24 Jahren ; die acht ge¬nannten Geistlichen sind also , sämtlich über 70
Jahre alt . Wir gönnen ihnen das hohe Lebensalterdurchaus. Trotzdem ist es nach dem Beobachter
schmierige Verleumdungssucht, wenn wir die
schönen Wirkungen dieses gesunden Berufes feststellen . Das Urteil , wer in diesem Falle verleum¬det, können wir ruhig der Ocffentlichkeit über
lassen.

Deutsche Politik .
Das Vertrauen zu den Richtern

hat nicht zuletzt auch durch die Art gelitten , wie
Richter mit den Zeugen verfahren . Es ist geradezuungeheuerlich, was in dieser Beziehung von Richtrrn in vollständiger Verkennung ihrer Aufgabenunternonimen wird . Wie nicht zu verfahren ist,aber, leider gar nicht so sehr selten gehandelt wird,dafür nur ein Beispiel:

Eine Leserin der „Welt am Montag " war am3. März vor ein Berliner Amtsgericht in einer
Strafsache bctr . einen ziemlich belanglosen Neu¬
jahrslärm als Zeugin geladen. Nach Feststellung der Personalien fragte der Richter di .'Zeugin : „Haben Sie schon mal unter
sittenpolizeilicher Kontrolle gest a n d e n?" Man denke, ein junges Mädchen wirdin solcher Weise in öffentlicher Verhandlungbeleidigt, wiewohl weder ihr Aeußeres noch ihrAuftreten , noch auch nur die Sache irgend welchenVerdacht in dieser Richtung zu erregen geeignetwar.

Da wirh die Scheu vor Zeugenaussagen begreif¬lich, da wird begreiflich , daß sich Zeugen vor den
Scherereien bei Gericht zu drücken suchen. WelcheGefahr darin liegt, beweist die Tatsache, daß inDortmund aus solchem Anlaß ein Mann zwei¬mal zu schwerer Zuchthausstrafe verurteiltwurde, bis durch die Feststellung zweiersolcher Zeugen seine Unschuld im zweiten
Wiederaufnahmeverfahren dargetan wurde, so daßdie Freisprechung erfolgen mußte.

Die Saumseligkeit von Abgeordneten
des Reichstags ist nachgerade zu einer ständigenund nur zu berechtigten Klage des Volkes geworden . Die Verschleppung der Arbeiten seitens der
Wahlprüfungskommission ist trotz aller
jahrelangen Beschwerden noch nicht abgestellt wor¬den . Jetzt hört man auch von der Petitions -
k o m m i s s i o n , wie „gemütlich " es sich einzelneMitglieder machen . Da ist der Pole Korfanty .der Gott und die ganze Welt mobil gemacht hatum nur in den Reichstag zu kommen , natürlichum es bester zu machen, wie das von ihm bekämpfteZentrum . Die Art , wie er aber als Mitglied der
Petitionskommission „arbeitet "

, wird gerade Wasserauf die Mühlen des Zentrums treiben . Dieser Ab¬geordnete für Kattowitz-Zabrze scheint seine Haupt -

tötigkeit in dieser Komnuflron in dem Schwän¬zen der Kommissionssitzungenzu verstehen . Selbstals Referent über ihm zugewiesene Petitionenbleibt er den Koinmissionsverhandlungen fern . So
sollte Herr Korfanty auch in der am 4 . April ab¬
gehaltenen Sitzung der Petitionskommission refe¬rieren : 1 . über eine Petition aus Hagen, betref¬fend Errichtung einer allgemeinen R e i ch s -P e n
sionskasse für Arbeiter ; 2. über eine ausThorn eingegangene Petition , betreffend Bewilli
gllng einer Arbeitslohn zulag e ; 3. übereine Rechtsschuhsache. — Ueber alle drei Petitionenkonnte nicht verhandelt werden, weil der Referent.Herr Korfanty . mit den Akten nicht er
schienen war .

Wenn man Mitglied einer Kommission ist, hatman auch die Sitzungen derselben zu besuchen, ganzbesonders dann , wenn man Referent über die zurVerhandlung gelangenden Angelegenheiten ist, und
nicht triftige Gründe das Fernbleiben entschuldigenIm anderen Falle verzichte man lieber auf dieWahl als Mitglied der betreffenden Kommissionund iiberlasse das Amt Personen , die den an sie ge¬stellten Anforderungen entsprechen können .Eine Verzögerung der Erledigung eingegangenerPetitionen durch Verschulden des Referenten der
Petitionskommission sollte aber dennoch vermiedenwerden, unbekümmert darum , ob die Kommissionoder ihr Referent die Wünsche der Petenten für ge¬rechtfertigt hält oder nicht.

Das Ministerium Metzsch
in Sachsen versinkt ohne Sang und Klang in dieGruft der Vergessenheit. Daß dies das beste ist, wasihm geschehen kann, hat Metzsch selbst eingesehen ;er „verbat "

sich alle Festivitäten aus Anlaß seinesAbganges.
Wie wenig der Mann trotz der langen Dauerseines Regiments zu schaffen in der Lage war ,beweist die Tatsache, daß nicht einmal das winzigeReförnichen der Ersten Kammer ihm geglückt ist .Nicht eine Partei vermochte er glatt auf die Regi!rungsvorlage zu vereinigen . Sie wurde mit allen

Abänderungsanträgen noch am letzten Tage des
sächsischen Parlaments in der Zweiten Kammermit fast allen gegen 18 Stimmen abgelehnt.Sachsen unter Metzsch zeigt so recht, wie einStaatskarren verfahren wird , wo eine konservativagrarische Klique das Heft

~
in den Händen hat .Und sein Nachfolger, Graf Hohenthal, hat schon ge¬nugsam verraten , daß er im Grunde in diesem Stile

fortwursteln will — wenn ihm die sächsischen Ar¬beiter das gestatten.
Gleiches Recht im Schwabenland.

Als Kandidat für die in der „guten Stadt Ell-
wangen " durch den Tod des Landgerichtsrats vonNieder notwendig werdende Ersatzwahl ist wie¬derum ein Zentrumsjurist , und zwar Landgerichts¬rat Walter , aufgestellt worden. Seine Wahlist sicher . Tie gute Stadt Ellwangen zählt 4700Einwohner . Sie hat dasselbe Recht, einen besonderen Vertreter in den Landtag zu entsenden, wiedie gute Stadt Stuttgart mit mehr als 200 000
Einwohnern .

Husland»
Allgemeines.

Frankreich . Die Wahlen sind nun definittvauf den 6. Mai , die Sttchwahlen auf den 20 . Mai
festgesetzt. Die Zahl der Deputierten in der neuenKammer wird wie in der gegenwärtigen 591 be¬tragen . Die Resultate der letzten Volkszählungvom März v . I . sind amtlich noch nicht veröffent¬licht und so kann auch eine Veränderung der De¬
putiertenzahl , die sich in Frankreich immer nachder letzten Volkszählung regelt, noch nicht Platzgreifen.

Sozialdemokratie .
Schweiz . Sämtliche sozialistische Zeitungender romanischen Schweiz , mit Einschluß des Genfer

„Peuple " und der in Lausanne erscheinenden „Lutte
sociale "

, haben ihr Erscheinen eingestellt und sich zueinem Wochenblatt verschmolzen , das unter demNamen „Le Peuple Romand " als offizielles Par¬teiorgan erscheinen wird .
Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.

Frankreich . Am Sonntag sind die Delegier¬ten der Konfederation und der Arbeiterbörsen in
Paris zu einer Konferenz zusammengetreten, um
ndgiltig über die am 1 . Mai zu befolgende Taktik

zu entscheiden . Es wurden folgende Beschlüsse ge¬faßt :
Die Arbeiter haben, soweit dies nicht schon ge-

chehen, den Unternehmern ihre Forderungen zutellen und Antwort bis spätestens 1 . Mai zu for¬dern. Alle Arbeiter sind aufzusordern , sich an der
Arbeitsruhe am 1 . Mai zu beteiligen. Um)ie Forderungen zur Durchführung zu bringen,mpfiehlt die Konferenz zwei verschiedene Metho¬den : Entweder das Verlosten der Werkstätten, nach¬dem die achte Arbeitsstunde vollendet ist, oder aber

das Einstellen der Arbeit am 1 . Mai bis zur Be¬
willigung der gestellten Forderungen .Die Konferenz überläßt den einzelnen Arbeiter
giuppen die Wahl zwischen diesen beiden Methoden,erinnert jedoch daran , daß durch die Verkürzung der
Arbeitszeit in keinem Falle Lohnreduktion eintreten
darf .

Hus der Partei.
Bebel in München . Die Nachricht , daß Bebel inMünchen sprechen werde , hatte bewirkt, daß am Sams¬tag Abend der Münchener Kindl 'eller schon um 6 Uhrbis auf das letzte Plätzchen besetzt war , obgleich alleTische entfernt worden waren. Um 7 Uhr wurde derSaal polizeilich gesperrt. Bon stürmischem Beifall be¬grüßt , sprach Bebel, um halb 8 Uhr beginnend, zweiStunden über die politische Loge unter besondererBerück¬

sichtigung der auswärtigen Politik. Der Borttag wurdehäufig von Beifall unterbrochen und am Schluß folgt«ihm ein minutenlanger Beifallssturm. Eine Diskujfioaentstand nicht.

StVerkschaftlilhe ArbeiterbkVtMz.
Konstanz. 9 . April. Die Zimmerer -Anssperrnnqbeendet ! Die am 10. Februar seitens der Meisterschaftinszenierte Aussperrung der Zimmergesellen hat »ach8 Wochenmit einem vollenErfolge derArbeiter

geendet . Am 4. April wurden auf Anttag der Arbeit¬geber die Verhandlungen nochmals ausgenommen undam 6. April fortgesetzt . Das Resultat ist ein gemein¬sam festgesetzter Lohn« und Arbeitstarif , der im wesent¬lichen dem von den Gesellen am 8 . Februar eingereichtenentspricht . Der Stundenlohn wird auf 44 Psg . fürdieses Jahr , ab 1. Januar , genau wie gefordert, aus46 Psg. festgesetzt. Der achttägige Zahltag wird ein-gesührt.
Für Ueberstunden werde « 68 Psg ., für Nachtarbeit66 Pfg„ Sonntagsarbeit doppelt bezahlt ; bei Nacht- und

Sonntagsarbeiten kommen die Pausen nicht in Abzug ,bei Waper-Rammarbeiten , Brückenbauten , Errichtung von
Hochgerüsten werden 10 Psg . mehr pro Stunde bezahltNeberlandarbeit wird bis 5 Kilometer mit 5 Psg. , über5 Kilometer mit 10 Psg. Zuschlag bezahlt ; wenn Uebernachten nötig, fteie Station . Am letzten Arbeitstagevor Ostern, Pfingsten, Weihnachten und * eujahr ist eineStunde früher Feierabend ohne Lohnabzug. Akkord¬arbeit soll nicht stattfinden. Kündigung ist beiderseitigausgeschlossen . Bei Lösung des Arbeitsverhältnifiesinnerhalb der Woche wird der Lohn ebenfalls sofortausbezahlt.

Auf den Schutz für Leben und Gesundheit soll in derFolgezett mehr Rüäsicht genommen tverden . Die Ar¬id iter , welche im Sommer bei einem Arbeitgeber be¬schäftigt, sollen , wenn dies auch i», Winter der Fall ist.in der gleichen Klasse bei der Krankenkasse gesührt werden .
Maßregelungen dürfen nicht stattfindenDer erste Mai kann gefeiert werden . DerTarif ist auf den Arbeitsplätzen auSzuhängen und dauett2 Jahre . Unterzeichnet ist der Tarif von 14 Arbeitgebern,der Lohnkommiffion der Gesellen und vom Gauvorsteher.Die Straßenbahner in Mannheim beschlossen, amnächsten Samstag die Kündigung einzureichen , wenn ihreForderung (5 Mk. Funktionszulage für das ganze Fahr¬dienstpersonal' nicht bewilligt wird. Das Aushilsspersckualerklätte fich mit dem aktiven Personal solidarisch .

Der Streik der Maler und Tüncher Mannheimsund Ludwigshafens dauert unverändert fort . Zuzug iststrengstens fernznhalten . _

Gemeindezeitung-
i OtterSdorf , 9. Avril . Bei der heute stattgefnn-denen Dürgerausschußwahl der 3. Klasie siegte die sozial¬demokratische Liste mit 29—34 Stimmen . Die Gegnererhielten 6— 11 Stimmen . Di« Beteiligung war einelehr flaue In der 1 . und 2. Klasse siegte die konserva¬tiv« und Zentrumsliste.

Vorauschlagsbcratriirg im Karlsruher
Bnrgcrausschuh .

1 . Tag.
Stadttat Binz r Er müfie auf eine Bemerkung desStadtv . Willi eingehen. Dieser habe in dem Moment,wo zugunsten der Arbeiter eine nicht unerhebliche Summeim Voranschlag eingestellt worben sei, gesagt , man so ! enicht glauben, daß damit die Arbeiter befriedigt seien.Ferner habe er auch gemeint, man müsse eine kräftigereSprach« führen. Er — Redner — sei der Meinung, daßdamit nicht gedient sei . und daß eine kräftigere Sprachevor allen Dingen nicht geeignet sei, bei der Gegenseitedie Neigung herv . rzurufrn , mehr entgegenzukommen .Wenn man da- , was getan werde, grundlos nicht an¬erkenne, so nütze eine solche Sprache gor nichts . ImLandtag werde von den Sozial emokraten eine äußerstkräittge Sprache ohne Erfolg geführt. Der Gerechttgkeithalber hätte Herr Willi auch hervorbeben sollen, daßschon im vorjährigen Budget 30 000 Mk. für die Lohn¬erhöhung der Arbeiter eingestellt gewesen seien. Auf dieArt des Herrn Willi komme man zu nichts Wenn dieser

gesagt habe , man müsse ein schnelleres Tempo einschlagen ,so meine er, daß die Stadt Karlsruhe mit dem bei- ihrüblichen Tempo sich vor dem Lande sehen lassen könne.ES komme nichis heraus , wenn man denjen -gen Bürgern,welche überwiegend die Umlagen zahlen, in der Weise,wie es hier geschehen sei , enigegent- ete. Herr Willi seider Meinung, daß die leistungsfähigeren Schultern ammeisten zahlen sollten , andererseits aber mißgönne erdiesen jegliche Erleichterung. Dies Verfahren liege nichtim Sinne der Arbeiterschaft . Man müsse anerkennen ,daß die Arbeiter zu den Lasten durch Zahlung indirekterSteuern beitragen , die Wohlhabenden zahlen aber solcheSteuern auch und noch dazu die direkten Steuern . Die
Angrifie des Herrn Willi könnten vor der Kritik und d«rGerrchttgkett nicht bestehen . Er hoffe aber, daß auch die

sozialdemokratische Fraktion praktisch Mitarbeitenstatt solche theoretischen Dinge hier vorzutragen, zslso mache es ihm den Eindru k — aus ganzGründen hier vorgetragen würden.Daß der Abg . Frühauf in der Sache des _brunnens den Stadtrat in Schutz genommen Hab,ihn gefreut. In jener Eingabe der ehrsamen Dau» !denen er nicht zu nahe treten wolle , sei eine bel,Agende Sprache geführt worden. Der Stadtrat fehnach seiner Ansicht olle jene Damen auf die Anklag,vor dem Schöffengericht oder sogar vor der Strafkan^bringen können , und zwar wegen Beamte»belridj„^iZustimmung. ) Erfreulich sei es wenigstens, daß nnnllfdas Projekt eines anderen namhaften Karlsruhertesten, das Stürzenockersche , ausgeführt werden öS;Dem Stadtv . Frühauf könne er nicht folgen. wen« Tauch die Schulen als rentable Unternehmungen airfehZwolle. Das könne man vom Standpunkte der Fin«»Politik aus nicht tun (Beifall ) ^
Stadtv . Möloth : Er könne dem Stadttat Bi», *der Frage der Anlehen für Schulhäuser nur zustinin,,»In den letzten 20 Jahren habe die Stadt Karlsruhe3 Millionen Mark für Schulhäuser ausgegeben, das mä*.jährlich 160000 Mk. Künftig aber sei noch mehr n»f?bringen. Man brauche alle zwei Jahre ein Schulde«für 600000 Mk . In den kommenden 20 Jahren wr^ »,demnach 6 Millionen Mark zu diesem Zwecke nöttg. gjschlage vor. die günstige Finanzlage zu benützen, bai»überzugehen, die Schulbäuser aus laufenden Mitteln !,bezahlen. Die in Aussicht genommene Aufbesserung ^Lehrer könne er nur begrüßenStadtv . Baumeister : Hinsichtlich des StraßenbahnVerkehrs müsse man jetzt schon ein einheitliches PrMausarbeiten , das insbesondere den Anschluß an di« ob,und Weststadt richtig gestalte. Diesen Anforderung, ,entspreche die zunächst vom Stadttat geplante VerR»düng durch die Adler- und Kronenstraße nicht. SeinerAnsicht nach müsse man für die Straßenbahn das Fächn,system vom neuen Bahnhof aus wählen, etwa so, baidie eine Linie durch die Karl Friedrichstraße, die zwch,durch die Rüppurrer - und Kapellenstraße nach der Ka«Wilhclmstraße und in den östlichen Stadtteil , eine dritt,nach der Westendstraße geführt werde. Wenn für btnabnhofneubau der auch von ihm gebilligt«Biüingsche Entwurf ni ht zur Ausführung gelangen könn «,so solle man eine größere Kommission zur Begutachtungdes Stürzenackerschen Plans einsetzen, überhaupt all«,tun. damit der künftige Bahnhof nicht bloß in betrieb«,technischer Beziehung, sondern auch in ästhetischer Hi»sicht alle» Bedürfnissengenüge, Mit dem StephanSbruun«,sei er nicht einverstanden, weil er in dem von seinensonst hochverehrten Kollegen geschaffenen Werk ein« 8«.

schmacksverirrung sehe. Ein Spucknapf , in den 14 Karls,ruher Herren hineinjpucken , sei nicht ästhetisch, schön , auchwenn er, der Redner, selbst dazu gehöre. ( Große Heiter¬keit. ) In der Eingabe der Frauen und Jungfrauen hah,er eine Kränkung für den Stadtrat nicht finden könne«,jedenfalls sei der Bescheid ganz entschieden eine Kränkungund auch die Juristen müßten ihm wohl zugeben , daßman den Unterzeichnern damit vorgeworfen Hab« , siehätten keine anständige Gesiunung. ein Vorwurf, der a»allerwenigsten den Karlsruher Frauen gebühre.
Oberbürgermeister Schnetzler erwidert, daß selbst,

verständlich ein Plan für die Straßen und Straßen-
bahnen anläßlich der Bahuhosverlezung vorgelegt werde.Bestimmte Vorschläge könne er dem Bürgerausschuß jedocherst unterbreiten , wenn die Stadt im Eigentum des durchdie Verlegung der Bahn frei werdenden Gelände- sexworüber Verhandlungen mit der Generaldirektion der
Staatseisenbahnen noch zu pflegen seien . Die angeregt«
nochmalige kommissarische Begutachtung des -stürzen-
ackerschen Entivurfs halte er nicht für angebracht, MBdamit nichts anderes bewirkt werde, als die ganze Bahn«
hoffrage, die doch auf dem Landtag zur Berbeichridungkommen solle, weiter zu verschleppen . Nach der Entwich
lung, die die Behandlung der Projekte aber genommen,habe sich zum Bedauern des StadtratS die Unmöglich-kert gezeigt, den Biuingschen Entwurf durchzubringen.

Nachdem von anderer Seitt der Stephans -
b r u n n e n nochmals zum Gegenstand der Besprechmn
gemacht lvorden sei. müsse er feststellen . daß die ftadt-
rötliche Antwort nicht etwa in der Flüchtigkeit rasch
niedergeschriebe », sondern von ihm selbst nach reiflicher
Ueberlegung im Schweiße seines Angesichts so gefaßtworden sei. Es sei ihm wie dem btadtrat dabei fern«
gelegen , die Unterzeichneten Damen damit zu beleidige«.
Diese hätten sicherlich zum allergrößten Teil di« Prlitio»
nach der Philosophie des Unbewußten unterzeichnet und
weder die Sache noch den Wortlaut der Petition über¬
dacht. Die Antwort sei aber an die hinter dtejrn Dame«
lehenden treibenden Persönlichkeiten gerichtet , deren sitt¬

liches Empfinden wirklich a b n o r m sein müsse, wen »
sie an der doch so harmlosen Nymphenfigur Anstoß jnehmen . (Zustimmung.) Was die Anwendung der A»
lehenspolitik auf die Schulhäuser betreffe, so gebe er de«

tadtverordneren Möloth in theoretischer Hinsicht völlig t
recht .

Stadtv . Bergmann spricht sich u . a . für Erhöhungder Lehrergehalte, Aufhebung des Schulgeldes der er¬
weiterten Volksschule und Ausbau des kaufmännische«
Unterrichtswesens aus . Zu dem Gesetzentwurf über die
Verniögensbesteuerungbemerkt er, daß die landwirtschaft¬
lichen b etriebe sich doch zum Teil recht niedrig rentieren ,wie Waldungen z. B. mit r /2 bis 2 Proz ., während in-
dustrielle Unternehmungen oft mit 40 bis ko Proz.rentieren , freilich kleinere und mittlere Gewerbebetriebe
auch mit 4 bis 6 Proz .

Stadtv . Emrle : Er empfehle , die Lehrergehaltedenen in Mannheim annähernd gleich zu stellen . Len»
bei Besteuerung der unbebauten Grundstücke von Karks^ruhe die jetzt mit 3 Millionen im Sienerkataster stündeder bei der letzten Schätzung gefundene Wert vo« ?
30 Millionen maßgebend gewesen wäre , so hätte di«
Stadt anstatt 12 000 128 000 Mk. aus dieser Steuer ein¬
genommen. Er begrüßt die geplante Aufhebung detz
Schulgeldes. die er aus alle Schulen mit Schulzwang
ausgedehnt wissen will. (Zuruf : In Schulen mit Schul¬
zwang wird schon jetzt kein Schulgeld erhoben.)

Schluß des 1. Sitzungstages .Verliert es das umstürzlerisch, spöttisch-uner-
schrockene Fragewort nicht von den Lippen. Erinne¬
rungen an den Freiheitskampf der Griechen — anAlexander Apsilanti, der „ an der österreichischenFreiheit " auf Munkats verdarb — und an diePolen — deren Fürst Johann Sobiesky einst Wienvon den Tü rken befreite — mischen sich ein und derim Jahre ßf35 dem Büchlein hinzugefügte Epilogrief die L !)» fter, Redner , Lehrer" auf : mitz,Wauenam großen Bau ,

Daß . nicht Krämerellen messen.Was ein großes Herz nur mißt.Und nicht Fürsten leicht vergessen,Was ihr Bürger schwer vergißt.
Natürlich konnte dieses Buch nur geschmuggeltnach Oesterreich gelangen. Es wurde erbittert ver-solgt und um so eifriger gelesen . Seine Bedeutungals polittsche Kampfschrift erreichte das 1835 er-

scheinende Buch Schutt nicht, auf das übrigens dasvon Hebbel vermerkte Urteil . Grün sei ein gespreiz¬ter Dichter , am meisten zutrifft . Dies Buch, dasüber die politische Tendenz hinausgeht , bedeuteteine Art Weltanschauungs-Bekenntnis . Mit dentrüben Stimmungen eines Gekerkerten fetzt es ein,Gefühle ausdrückend, die jene Zeit verstand, aberdas Bezeichnende des Buches ist der befreiendeOsterausklang . Grün war ein welffreudigerMensch, der zu lesen verstand im herrlichen Bucheder Natur mit inniger Lust an Bergen , Blumenund Sonnenschein, an den jubelnden Lerchen, dieüberall in seinen Dersbüchern als Künder deS
Lichts selig aufsteigen. In dem letzten Bande Inder Veranda — der Dichter starb mitten in der Ar¬beit 1876 — steckt eine ganze Reihe von Gedichten ,die sich auf die Zeit der vierziger Jahre beziehen .

Des Polenführers Kosziusko Gestalt steigt auf.Dann Lola Montez :
Ein tanzend Weiblein hat mit seinen SohlenVon: Königsdach gefegt die Kirchturmsdohlen ;
Nicht immer war eiw blanker SeraphdegenDie Bahn des Herrn zu säubern auserlesen.Bisweilen muß. Unsaubres wegzufegen .Ihm dienen auch ein minder edler Besen .
Dann dies Bild gequälter , von der Heimat los¬

gerissener Gefangener im Ural , als das schmeich¬
lerische Rühmen der Milde und Güte und Heimat¬liebe, die im Zarenherzen wohnen soll, zu ihnendringt , ihre Ketten zu furchtbarem Rasseln erheben.Der Dichter ist nicht freigeblieben von jenem Nicht-
verstehen der 1848 aus den untersten Schichten der
Gesellschaft aufzuckenden revolutionären Kräfte,auch er schrieb dem Eingreifen dieser . Kräfte zu,daß der Tag der Freiheit nur so kurz war . Abernun verkroch er sich nicht in Angst wie die blöde
Philisterschaft, die fortan nichts mehr von Revo-lution wissen wollte. Seine Weltfreude ließ fichnicht entmutigen , seine Sehnsucht rief : „O , glückt'es, die verwehte Spur in Enkelzeiten einzuholenI"Er war einer, der an das Hellwerden der Zukunftglaubte , und deshalb in allen Wettern getrost war.Ein Sonett , in dessen Ueberschrift ausdrücklich die
Jahreszahl 1848 steht , schildert , wie im Gewitter¬wüten im Buschversteck eine Nachtigall lauscht . DerSturm bleibt in ihrer Seele . Und singt sie nun inder Frühlingsnacht , dann kannst du den Sturmwieder in ihrem Liede vernehmen:

Du hörst den Angstschrei , banges Wipfelsausen,Den naben , raschen Schlag , ein fern Verbrausen,Doch süßer Wohllaut nur rollt in den Wettern.
DaS letzte Gedicht des letzten VersbucheS von

Grün spricht von einem Kastanienbaum im
Tuileriengarten , der hundert Jahre zählt , einst die
blutigen Kämpfe der großen Revolution sah undnun immer noch in Blüten steht. Edelmann und
Blusenmann gehen vorüber , und jeder meint : das
vergossene Blu.t der Kämpfer seiner Klasse habedies schöne Blühen erzeugt. Aber der Dichter siehtund denkt anders und größer : alles zürnende Wehließ der Baum in seinen Blättern und Blüten ver¬
wehen und verrauschen. So mag's nun auch mitdem Leid und Streit unserer Gegenwart gehen :
„Den Blütenkranz nur sehe davon die EnkelzeitI"

Fr . D.

- us dem Simpkicisfimus.
Das süße Geheimnis .

Das kleine Frauchen wurde rot,AlS eS zum Kuß die Lippen bot.
Erst ward eS rosa, purpurn dann

Und küßte leiS den Ehemann.
»Was hat st« nur, die Nein« Maus ?"
»Ach je I Wie sieht das Kind nur aus 7"
Und sag mir doch I ' — »Ich sag ' eS dir,Bück dich ein bißchen nur zu mir l"
»Ich Hab'

, ich bin. ei Gott l und ach !"
Und so versteht er allgemach ;Die Rede endet, wie sie muß.
In einem langen, langen Kuß.
So spricht man vom erhofften Ziel
Im einfach bürgerlichen Eril .
Merkt die Prinzessin irgend was»So hat die ganze Welt den Spaß .
Sechs Monat vor der NiederkunftBrüllt ftöhlich die Reporterzunst :
»Wo Feuer ist. kommt bald der Ranch ,Dt« Hoheit hat 'neu dicken BauchN"

I Militaria . Unser Regiment ergänzt sich aus der
unteren Militärgrenze — da hat 's nie Sozialdemokratenund dergleichen gegeben. — Eines Tages im Herb?aber, als eben die neuen Rekruten eingeruckt waren, kaa -
Leutnant Franz ! ganz ausgeregt in die Menage und rief :
„Denkts euch , ich Hab' an Sozialisten ." — . Was R>
nicht sagst I " antwortete alles wie aus einem Munde.
. Ja . Aber es scheint ein ganz gutartiger zu sein. "
Ich Hab' ihn probiert , mit 'm Säbel in 'n Hintern P
pieken — er hat nichts dergleichen getan . " --

»
Der stolze Spanier . . Unsere neue Königin wechseltden Glauben wie 'n Hemd. Ich nich, ich Wechsel

' de«
Glauben nich un 'S Hemd nich. "

» w
Lieber Simplicisiimns . Der dreijährige Peter %

spricht von nichis lieber als vom Totschlägen . . Wen«
du mir das Bonbon nicht gibst, " sagt er zu seinem u« ^ein Jahr älteren Bruder HanS, „ dann schlag ich dich tot.— . Ach, " sagt der , . dann nimmt es Mutti und gibt»
dir doch nicht . " — . Dann schlag '

ich Mutti totl " —
»Dann nimmt es Papa ." — . Dann schlag ' ich PaBstot. " — „Dann gibt eS Papa dem lieben Gott, " tos*
Hans . — Peter , unbekümmert und trotzig : . Dann schlal
ich den lieben Gott tot. " — HanS, überlegen lächeln» i
»Den lieben Gott ? Jetzt ja jarnich !"

•
Rache . (Bauer zur Bäuerin ) : «Siechst es, jetzt h^

«uS der Stadtfrack, der nnstig', do an falschen Weg
zoagt I Wie mer nur a so boshaft iein kann I ?" — »AE
End' war '« oaner, der scho amal bei uns in der Sumwrr -
frisch'n war l"
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Eingegangene Bücher nnd Zeitschriften.
Reue Zeit (28. Heft) : Militärische Streiflichter.

um Kampfe um die preußische Volksschule . Von Heinriche
-chulz. — Organisatione , für die theoretische Blldun- 1

der Arbeiterklasse . Von Alex . Kosiol . — Die 8bB*48,tlder Altersrenten . Von Friedlich Klreis (Wurzen).
Probenummeru stehen jederzett zur Beriüguaa .
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ßadifcfoe Chronik.
Pforzheim .

10. «pril.
— Wahl eines Geschäftsführers de »

« etallarbeiterverbande ». In einerstark be¬
sten Mitgliederversammlung am vergangenen Samstag
H^hm dir hiesige Verwalttmgssrelle des deurschen Metall»
« beilerverbandes die Wahl eines Geschäftsführers vor.
Gingegangen waren 27 Bewerbungsschreiben, die ber-

wurden . Mit erdrückender Mehrheit wnrd« der
Kollege Hermann Faber , zurzeit Redakteur am
Htetttner Volksbotengewählt. Fober ist den Psorzheimern
Enn Unbekannter. Von Beruf Goldarbeiter , war er
jin« der Gründer deS früheren Zentralverbandes der
Gold» und Silbecarbeiter ; lange Jahre bekleidete er die
stelle eines Sekretärs der Berliner Geiverkschaftskom -
^ jsjjon und ist fest etwa 7 Jahren als Redakteur und

seich als Bevollmächtigter der Berwaliungstelle Stettin
deutschen Mrtallarbeiterverbandrs tätig . Wir be-

ßen die Wahl Fabers , der als wackerer Kämpfer in
r Arbeiterbewegung bekannt ist.
— Me außerordentliche Generalversammlung der

«kt »Ges. Kodi u. Wienenberger beschloß die Erhöhung des
Gltienkapitals von 500000 Mk . auf 800000 Mk, Die
Gmoiision wird durch das Bankhaus Strauß u. Co. in
Karlsruhe garantiert . Die sämtlichen neuen Aktien wer«

den bisherigen Aktionären zum Kurse von 120 Proz.
zu« Bezüge angeboten.

Freiburg.
10. April.— Wie man uns mitteilt, find am Reubau de» Lehrer-

seminors mehrere Arbeiter schwer verunglückt .
Drei Mann sollen tot sein.

— Der Streik der Schuhmacher ist beendet .
Die Gehilfen erhalten die 10 siündige Arbeitszeit und
lia» mehrprozentigeLohnerhöhung, ftür Schnellsohlereien
, nd andere Betriebe ist die Akkordarbeit abgeschafft ; an
tztelle dessen tritt ein Stundenlohn von 40 bis 60 Pf.
Der Vertrag gilt für 2 Jahre . Im Interesse von beiden
keilen, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, wird es sein , wenn
diese Bestimmungen strikte eingehakten werden. Für das
anze Gewerbe bedeutet der Vertrag eine« großen

Offenburg , 10. April. Gegenüber unterm Bahnhof
befindet sich von einer hohen Mauer umgeben ein großer
Park mit Villa. Jeden, Besucher unserer Stadt fällt
das verschlossene, von vielen Hunden bewachte , herrliche
Pefiytum in die Augen . Der Inhaber desselben . Privatier
Heinrich P f ä h l e r , ein menschenscheuer Sonderling ,
dessen Vermögen auf etwa 2 Millionen geschätzt wird,
ist heute begraben worden. Alles an diesem Mann stand
im Widerspruch . Gern und häusig beteuerte er seine
Kn Herzenseigenschaften , aber während seine- Lebens

ies er recht wenig Sinn für das Wohl der Armen
»nd Bedrückten. Aristokratische Allüren und vornehme
Verbindungen war sein Trachten. Wie ganz anders nach
seinem Tode . Das gesamte Vermögen, 163 000 Mk. haar
zum Teil in einem Weinfaß verborgen, prächtige Bau»
»lätze rc. im Gesamtwert von etwa 2 Millionen vermachte
er dem badischen Staate .

Rur die Summe von 26000 Mk. erhielt ein Vetter ;
»Ie übrigen Verwandte gingen leer aus . DaS große
PermächtniS an den badischen Staat ist jedoch an die
Bedingung geknüpft , daß a l l e s zu wohltätigen Zwecken,im Sinne der christl. Religion, verwendet werden müsse.
Die Teilnahme am Begräbnis entsprach vollständig dem
widerspruchsvollen Karakter des Verstorbenen. Acht Zehn¬
tel der kleinen Schaar Teilnehmer gehörte der prole»
tarischen Welt an, die damü instinktiv den Dank kür das
wohltätige Vermächtnis darbrachtr. Das Vermächtnis
enthält auch eine reichhaltige Antikensammlung , darunter
«ine kostbare Keramik -Abteilung von enormen Wert. —
Die Offenburger Altertumssammlung wurde nicht
bedacht , es wäre deshalb zu wünschen, daß die herrliche
Sammlung , ehe dieselbe nach Karlsruhe verbracht wird,ber Besichtigung hier freisteht . Ebenso darf man wohl
«och erwarten, daß etwaige Anstalten und sonstige Wohl¬
tätigleitsakten möglichst Offenburg, der Vaterstadt
b«S Testators, zu gute kommen.

Malsch , 10. April. Der in der Hauptwerkstätte in
Karlsruhe verunglückte Arbeiter heißt Geiger und ist
fö Jahre alt . Vom Dampfkrahnen wurde ihm der linke
8»ß oberhalb deS Knies abgefahren. Geiger starb an
bin erlittenen Verletzungen .* Lahr , 10. April. Der in Lugano verstorbene
Hauptmann und Jntendantursekretär , Rechnungsrat a . D.
Herr Theodor Phaeder , hat in seinem Testamente das
hiesige Reichswaisenhaus zum Haupterben seines mehr
»l» eine halbe Million betragenden Vermögens einge¬
setzt. Schon zu Lebzeiten hat Phäder da« HauS mit
Legaten von 15 000 und 10000 Mk. bedacht. DaS Haus
ist durch dieses bedeutende Vermächtnis in die Lage ver¬
letzt. die Errichtung einer Abteilung für Mädchen ins
Auge saffeu zu können .

Heidelberg , 10. April, Die Einlegerin Micka, die«eliebte des Raubmörder» Sippl , kommt dem Heidelb .kagblatt zufolge am Mittwoch , den 18. d. M ., wegen
krgünstigung und Hehlerei vor der hiefigrn Strafkammert»r Aburteilung,

— 3n Sandhaufen jagte ein Bursche seiner Geliebten,kle in den Wochen lag. in der Absicht, sich ihrer zu ent¬
ledigen . eine R e v o l v e r k u g e l in den Kopf. DaS

Mädchen wurde schwerverletzt tu» akademische Kranken¬
haus nach Heidelberg verbracht ; der Bursche ist entflohenund konnte noch nicht ergriffen werden.

Mannheim , 10. April. Di « eigene Tochterdes Diebstahls angezrigt . Ihr « Elrern soll
die 18 Jahre alle ledige Luise Klug von Ludwigsbafen
bestohlen haben, indem fie sich 3 Meter Stoff für ein
Kleid und 3 Meter Blusenstoff , eine Damenkette und
einen Pfandschein aneignete. Entrüstet bestritt das
Mädchen in der Verhandlung am hiesigen Schöffengericht ,daß st« die Sacken gegen den Willen der Eltern ge¬
nommen habe ; es sei eine Schande, wenn Eltern ihre
Tochter auf solch eine Weise ins Gefängnis bringenwollen . Die Eltern hatten tvenigstrns noch so viel Scham,dar Zeugnis zu verweigern. So wurde sie freigesprochen .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe . 11. April.

Unsere Jubilänmsnummer
erscheint , wie schon mitgeteilt , am Samstag , den
14. ds . Sie wird Beiträge enthalten von den Ge¬
nossen Ad. Geck. Wilh . Kolb, Alb . Willi , Emil Eich
Horn, Otto Zielowski und anderen . Da sie in grö¬
berem Umfange und in erhöhter Auflagenzahl her¬
gestellt wird , ersuchen wir schon heute die Freunde
unseres Blatte - , vor allem aber die Filialinhaber ,
der Jubiläumsnummer eine ausgedehnte Verbrei¬
tung zu verschaffen.

Ein netter Verlobter .
Wir lesen in der bürgerlichen Presse :

Ein erschütterndes FamUirndroma spielte fick dieser
Tage in einem Hause der östlichen Kaiserstraße ab,
Di« Witwe eine- höheren Beamten wurde plötzlich
irrsinnig und mußte in dir Heilanstalt Jllenau über¬
führt werden. Als der Bräutigam ihrer Tochter davon
Kenntnis erhielt, löste er die Verlobung auf
Dies nahm sich das Mädchen so zu Herzen, daß sie
sich von der Wohnung in den Hof hinabstürzte. An
dem Aufkommen der Schwerverletzten wird gezweifelt.

In dieses trockene Zeitungsdeutsch hüllte man
eine der fürchterlichsten Anklagen , die nian gegen
einen Mann erheben kann, der im Begriffe ist , sich
zu verheiraten . Kein Wort der Mißbilligung , mit
der man, wenn es sich um Sozialdemokraten han
delt, recht rasch bei der Hand ist. Der edle Herr
ist jedenfalls in besseren Kreisen zu suchen und des¬
halb hat man plötzlich die Sprache verloren . Wir
wenigstens können uns nicht denken, daß stich
h a l t i ge Gründe vorhanden waren , das Verlöbnis
in einem Augenblick zu lösen , in welchem die schwer¬
geprüfte Tochter durch die Ueberführung der Mut¬
ter in eine Irrenanstalt schon des Leides genug
erfahren.

Voreilige Kritik.
Der Korrespondent des Schwäb . Merkur , Herr .

Dr . Ammon , lief vor einigen Monaten zum
Kadi, weil wir in mehreren Polemiken gegen ihn
bezw. gegen das von ihm bediente Blatt Töne an¬
geschlagen haben, die nicht in einem Lexikon für
Pfarrerstöchter stehen . Die Geschichte endete be¬
kanntlich mit einem Vergleich, da auch in einer Ge¬
richtsverhandlung , wie wir schon seinerzeit dar»
legten , viel anderes nicht herausgekommen wäre
Seitdem vermieden wir eS, dem Herrn auf seine
politischen Perspektiven , die er im Merkur zieht ,
zu dienen . Nicht etwa auS Furcht vor einer neuen
Klage — an einer solchen ist uns herzlich wenig
gelegen — , Wohl aber auS der Ansicht heraus , daß
sich eine Polemik mit einem klagenden Journalisten
allmählich ganz von selbst verbietet .

Wenn wir heute eine Ausnahme machen, so nur
deshalb , weil der Fall gar zu grotesk liegt . HerrDr . Ammon schreibt nämlich gestern :

I « der Bahnhoffrage hat der Golksfreund seine
früheren Ansichten völlig aufgegeben. Er spricht heute«och einmal für die Höherlegung an der jetzigen Stelle ,wäre sogar auch mit einer Ueberführung der Streßen
zufrieden , was seinerzeit strengstens verpönt wurde.Der Verfafler des Artikels bebauptet, 83 Millionen
für die Verlegung seien zu teuer, und das bereits an¬
gekaufte Gelände könne wieder veräußert werden. Das
Merkwürdigste ist aber di - Behauptung, die über¬
wiegende Mehrzahl der Südstadtbewohner hätte keinen
Nutzen von der Verlegung, sondern Schaden, denn der
Bahnhofftadtteil werde vom Verkehr auSgeschaltet.Und früher wurde gerade daS Interest « der Südstadtins Feld geührt gegen die altstädtischen . HauS-
agrarier " I Die jetzigen Behauptungen find auch wie¬der übertrieben. aber ein Körnchen Wahrheit ist da¬
ran ; eS wird nicht bloß Stutzen, sondern auch Schadenin der Südstadt geben . Aber das» wurde vor achtJahren von uns gesagt , und damals wurde es vom
VolkSfreund heftig angefochten . Ein Blatt , das so
schnell und gründlich seine Ansichten wechselt, dürfte in
Zukunft weniger absprechend auftrrten .

Dos , was Herr Aminon bekritelt , hat am Mon -
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Karlsruher Hrbeiterfcbaft.
den Krieg , wo eS gilt , gegen die Unterdrückung , für die Freiheit .

"
gegen die Luge , für die

rhest. gegen die Ungerechtigkeit
' der heutigen Weltordnung , für die Gerechtigkest zu demonstrieren .' Arbeiter und Arbeiterinnen ! Die würdigst« Feier des 1 . Mai ist die Arbeitsruhe . Wir

Aten daruni an Euch die Aufforderung, am 1. Mat . wo irgend es möglich ist. ohne Gefahr für die- «ristenz der Arbeiter

die Arbeit ruhen z« lasse«.
. Tretet heran an die Arbeitsgeber , verlangt , daß man Euch den Tag oder doch die Hälfte*

j
* tage « freigibt . Ost genug müßt Ihr gegen Euern Willen feiern, da kann man Euch auch einmal^ age freie Stunden nach Eurem Wunsche geben.

u Wir empfehlen, in den größeren Geschäften Ausschüsse zu wählen , und Listen zirkulieren zuAn ». Die Ausschüsse haben auf Grund der Einzeichnungen in die Listen mft den Arbeitgebern wegenokvgahe deS ganzen oder halben TageS zu verhandeln.
Wir sprechen die Erwartung auS, daß diese Aufforderung überall , insbesondere dort, wo die

jterten Arbeiter vertreten find, entsprochen wird.

Das Gewerkschaftskartell.

tag im VolkSfreund gestanden als Meinungsäuße¬
rung des — Bürgervereins Altstadt
Karlsruhe . Wir selbst haben uns einer Kritik
enthalten . So sieht der »Wechsel der Ansichten des
VolkSfreund" aus . Würde sich diese, gelinde gesagt ,
Oberflächlichkeit ein anderes Blatt leisten , dann
wäre Herr Dr . Ammon der erste , der sich zum be¬
rufenen Richter im Sckjwäb . Merkur aufspiekte.
Und solche Leute machen in öffentlicher Meinung !

* Lavenschlnst vor Ostern . Der Verein zur Wahrungder Jnteresten des Detailhandels macht die Jnteresientendarauf aufmerksam , daß daS Offenhalteri der Läden am
M '.ttwoch bis 10 Uhr , am Donnerstag bis 9 Uhr und
am Samstag bis 10 Uhr in dieser Woche gestattet ist.

Elu9 dem Reiche.
. Landau (Pfalz ) , v , April, In Dornbach begoß der

ftüher wohlhabende, 65 Jahre alte Müller Dietrich die
V - obel seiner Wohnung mit Petroleum , zündete sie anund erhängte sich darauf . Die Feuerwehr fand in dembr - nnenden Hause den Dietrich als Leiche vor. DasMotiv ist Schwermut infolge Verarmung ,

Gießen , 10 . April. Heute Morgen verübte der 50=
jährige Viehhändler Fiebig von Limburg Selbstmord ,indem er in der Nähe des Viadukts vor Neustadt aufden hohen Eisenbahndamm stieg und sich von dem Ber¬liner Schnellzug , der kurz nach 5 Uhr die Stelle passiert,überfahren ließ. Der Kopf wurde glatt vom
Rumpfe getrennt, der Körper zeigte sonst keine Ver¬
letzungen . Ueber das Mono der Tat steht sicheres noch
nicht fest .

Münsteri . W ., ü. April. Eine exemplarischeS t r a f e verhängte die hiesige Strafkammer i gegen den
13jährigen Schüler Hermann Miesing aus Ahlen. Der
Junge hatte am t. Januar d. I . auf dem Eise mit dem
14jährigen Arbeiter Pötter Stteit bekommen . Er ging
schließlich dazu über, den P . mit einem Stocke zu miß¬
handeln . Als der so Traktierte davonlßff, warf M . ihmden Stock nach. In diesem ivtoment sah sich der Flie¬
hende um und unglücklicherweise flog ihm der Stock ge¬rade in 'S rechte Auge , dessen Sehvermögen vollständig
erlosch. Für diesen Bubenstreich diktierte die Kammer
heute dem M. aus § 224 eine Gefängnisstrafe von zweiMonaten.

Hildcsheim » 7. April. Von einer in ein neuer-bauteS Haus eingezogenen Familie stürzten drei Per¬
sonen mit dem Balkon der dritten Etage herab , wodurch
auch die Balkons der beiden unteren Etagen mitgerissenwurden. Eine 42jährige Frau , die einen Schädelbrucherlitten hatte, ist gestorben . Die Leiche ist von der
Staarsanwaltschost beschlagnahmt. Dem Erbauer des
HauieS. der noch vor einigen Jahren Maurerparlierwar , fehlt die erforderliche bautechnische Ausbildung.

Leipzig , 9. April. Wie auS Döbeln gemeldetwird , warf rin dort in der Ritterstraße wohnenderMann heute Vormittag seine siebeneinhakbjLhrige
Tochter zum Fenster seiner im dritten Stock gelegenen
Wohnung hinaus und sprang selbst nach. Der Mann
war sofort tot ; das Mädchen liegt im Sterben .Met », 7. April. Die Tienslmagd Staller aus Hutten¬heim, die unlängst vor dem Schwurgericht hier lvegenTötung ihres Kindes zu IV, Jahr Gefängnis verurteiltworden ist , stand vorgestern vor den Schranken der
Strafkammer wegen eines Verbrechensgegen das keimende
Leben , begangen in 2 Fälle» . Mit ihr war ihr Ver¬
führer . der Kaufmann Jos . Blum, 26 Jahre alt , in
Straßburg wohnhaft, wegen Beihilfe angeklagt. DaBlum die moralische Schuld trägt , verurteilte ihn das
Gericht zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, während unter
Einrechnuna der vom Schivurgericht erkannten Strafe
gegen die Staller auf 2 Jahr « Gefängnis erkannt wurde.

ist daher schon jetzt empfindlich und wird mit jedem Tag,größer werden.
Und der Berg gibt noch nicht Ruhe I

»
Der Unterpräfekt von Casiallamare telegraphierte an»Ottajano : Die Situation verschlimmcet sich von Stunde

zu Stunde . 200 Tote können nicht auigefnnden werden.Die Ueberlebenden hungern und eS ist für mindesten »2000 Brot nötig. Die ankonimenden Militär -Rationenwerden von den hungernden Weiberhaufrn imSturm genommen . Für die vielen Verwundeten mangelles an jeder Hilfe. Die Gefahr scheint für Porre Annun¬ziata abgewendrt zu sein, da die neueren jetzt auf¬getretenen Lavaströme sich gegen Pompeji gewendethaben. In Porre de! Gkpco sind mehrere Häuser ein¬gestürzt. Cs gab mehrere schwer Verivundete .

Dev Besnv
richtet in dem von ihm beherrschten Gebiet gewalttgeSUnheil an. Die Kirche, die in San Giuseppe ein -
geflürzt ist. war alt . auch baufällig. Nach einander
widersprechenden Mitteilungen sollen 200, 300 oder gar400 Personen verschüttet bezw . ums Lebe » gekommen
sein . Ottajano ist völlig zerstört. Die Zahl der
unter den Tnimmern Begrabenen wird auf 200 > efchätzt.
Viele sind schwer verletzt . Die Bevölkerung ist flüchtig .
Zwischen Ottajano und San Giuseppe find über 600
Menschen »ms Leben gekommen .

In Neapel ist dir Markthalle auf dem Monte
Oliveto unter der Last der Asche zusammenge¬
brochen , wobei 14 Personen getötet, 24 schwer und
über >00 Personen leichter verletzt wurden.

Uebrigens hat der Vulkan seine Tätigkeit wieder er¬
heblich verstärkt Die seismischen Instrumente des
Observatoriums zeigen sehr lebhafte Unruhe im Erd-
innern an. Die Höhe der Rauchsäule , die der Vulkan
ausstötzt , wird von Gelehrten des Observatoriums auf

7000 Meter geschätzt . In verschiedenen Orten ist
gestern starker Schwefelrcgen gefallen, in Neapel ein
dichter Regen rötlichen Sandes .

Das Unglück ist zurzeit keineswegs ganz zu übersehen.Die Folgen werd -n noch ganz furchtbar sein. Die Lava ,der Schwefel- und der Aschenregen vernichten durch ihre
Hitze die Saaten und Weinreben und >vaS nicht ver¬
brannt wird, ivird durch die j^ast der Asche , des Staubes
und der Steine , die der Vesuv meilenweit auSivirft, ver¬
nichtet ; auch wird dieser Boden auf Jahre hinaus dem
Wiederanbau entzogen . Dazu kommen die zerstörten
Wohnungen — ganze Ortschaften. Die materi .-lle Not. . . .

sämtliche (beiiiujk- u.
Ainnensäniereieil

Deutscher Wotklee
Nrovence - ^ l « zer « e

Weißklee
Schwedischer Ktee

Krassamen-Mischungen
zu Wiesenanlagen und Gartenrasen
Saatwicken, Kickrüven «.

Knyrüöensamen etc.

Vermischtes .
8 Opfer des Meeres . In San Francisco find mitder Post Nachrichten aus Papeete eingctroffen, wonachdort der Schoner Tautura Schiffbruch litt und mut¬

maßlich die ganze Besatzung umgelommen ist. Dasselbe
Schicksal befürchtet man bezüglich der aus 25—80 Man»
bestehenden Besatzung de? Petroleumichoner» Eimer.Der Dampfer Mariposa brachte die Ueberlebenden deS
englischen Schiffes County of Ropburgh mit, da« bei der
Insel Kakarava während des letzten Sturmes gescheitert
ist. Hierbei sind zehn Menschen »mgekomme« . Außer¬
dem ist noch der Schoner Tahstienne verloren gegangen;der Kapitän ist ertrunken.

8 Eine Kesselcxploslo» in Wien . Ein furchtbare»
Unglück hat sich am Samstag Vormittag im Fabrik¬
gebäude Landgut . Wienerberg der Fabrik wasserdichter
Stoffe von M. I . Elsinger u. Söhne (Favoriten » durch
Dampskeffrlexplösion ereignet. Etwa 8 >/g Uhr früh durch¬
dröhnte eine mächtige Detonation den Bezirk und mit
Entsetzen sahen die Leute , wie der eine Schornstein der
Fabrik in sich zusamrnensank und wie der Seitentrakt
zum Trümmerhaufen wurde. Die Explosion hatte einen
derartigen Luftdruck erzeugt, daß die Paffan ' en zu Boden
geschleudert wurden. Einen Augenblick blieb es still ,dann stürzten aus dem aufrecht gebliebenen Trakt
schreckensbleich die Arbeiter heraus. Der Trakt in der
Ettenriechgasse lag in Trümmern. Große Mauerstückewaren durch die Lust geflogen und hatten auch an einem
gegenüberliegenden Hause solche Verwüstungen angerichtet,daß das Haus wie demoliert anssah. Auch in diesem
Hause hat es eine große Anzahl Verletzter gegeben . Unter
den Trümmern des eingestürzten Traktes lagen zahlreiche
verletzte, deren Wehtlagen bis auf die Straße gehörtwurde. Neunzehn 8-erwundete kamen in Behandlung,

zum Teil schwer verletzt , zwei Leichen wurden gefunden,drei Peisonen werden vermißt.

Letzte poPt .
Aus dem Fenster

gestürzt hat sich in Anfall von Geistesstörung dir
56jährige Bäckerswitwe Weigel in Landau . Sie
tarb bald .

1000 Bauarbeiter ausgesperrt
haben die Bauunternehmer in Graudenz, weil die
Arbeiter mehr fordern, als die Unternehmer be¬
willigt haben . Eine ebenso dreiste wie frivole Pro -
vokaftonl

Ermordet
wurde auf der Rückreise von Paris der Bürgermei¬
ter Bastin von Annemasse. Bassin führte Bahn -
wuten aus und fuhr des öfteren nach Paris , um

Gelder zu erheben.
In religiösem Wahnsinn !

Ein Mann in Baden bei Wien hat seine Ehe' rau
ermordet und in der Wohnung unter Kerzen und
Heiligenbildern aufgebahrt . Die Irrenanstalt
nahm ihn auf .

Eisenbahn -Zusammci
bei Portiri (Italien ) ; mehrere -̂cr-
wundete .

2000 Kutscher
t r e i k e n in Stockholm.

Vcreineanzctger.
Ettlingen . (Soz . Wahlverrin.) Donnerstag Abend bei

Traut Ver ammlung mit wichtiger Tagesordnung .

Bmfkalfcti der Redaktion.
F . K. Welt . Von Karlsruhe bis nach ' B .-Baden

inb ca. 40 Kilometer.
E . K. Vorsitzender der freireligiösen Gemeinde

Karlsruhe ist K. B e h r i n g . Tü cher , Scherr . raße 8.
A . K. Das VereinSIolal der Buchbinder befindet sich

in der Wolfsschlucht , Schützenstrabe .
A . Sch . Vor Aufnahme persönliche Rücksprache nötig

Wir bitten um Ihren Besuch. Sprechüunde mm ' lb
12 bis halb 1 Uhr .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W - - tv
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . . u -
druckerei und Verlag des Volksfreimd, Geck u . m
Sämtliche in Karlsruhe . _

liefert zu billigsten Preisen in nur
bester Qualität

Carl Weiss Nacht.
Samenhandlung

Karlsruhe , Zähringerstraße . 9 « .

WaHinkllslhrmkr
zu ,o-

1473
für Fraise- und Bandsäge
fortigem Eintritte gesucht.

Simmler u Senator,
_ Offenbnrg .

Lchrkilmshilst
sofort gesucht. Bewerber , welche
stenographieren u. Nostschreibmaschine
schreiben kknnen, werden bevorzugt.

Karlsruhe den 9. April 1906 .
Stadt . Stratzerbahnamt .

Farbige Wäsche
zum waschen u. flicken werden von
pünktlichen Zahlern angenommen.

Lurseustraße 61 , Htd . 2 . St .

Möbl . Zimmer
sofort zu vermieten . 1457

Morgenstratze 9 , 2. St rechts .

Telegramm !
Durch riesige Zufuhren sind wir im Stande,

jedes Angebot zu unterbieten und folgendes zu
verschleudern :
Backfisch . * . . per K 18
Stockfisch . per T 20 4
Cablia «, kopflos . per K 22
Schellfisch, „ per K 28
Trink - Eier , größte . . . . per Stück 6 4

dto. . . per Hundert 5 .80 Jl
Trink -Eier , große . . . . per Stück SV- 4

dto. „ . . per Hundert 3 .30 JC
Trink -Eier , mittel . . - . per Stück 5 4

dto. „ . . per Hundert 4 .80 JC
Süfibückling, Riesen . . . . 2 Stück 15 4
Salzbückling . 2 Stück 15 4
Lachshering . per Stück 15 4
Orangen . 4 % 60 4
Aepfel . per T von 12 -4 an
Eierfarbe . . . . . . per Paket von 3 4 on

Alle Sorten Käse , Dürrobst , Fischmarinaden,
Weirre. Rosinen und Südfrüchte zu den denkbar

| billigsten Preisen . U7i
# ßft- und Südftüchte-Kalle

„zur billigen Quelle “,
Markgrafenstraffe 30 a , am Lidellplatz.

FWI

Il% V

■1

'4 - !



M8T * Herren - Hrtikel
Farbige Oberhemden

tadelloser Sitz garantiert .
Oberhemd „ Sport "

richtige Länge, m. Manchette , aparte Streifen Stück
Oberhemd „ blub „ -

mit Manchette . neue Punktmuster . Stück

Stück
Oberhemd „ Elegant "

mit Manchette , uni Rumpf mit Ia. Perzcilcinscitz
Oberhemd „ High Life " , mit Manwette, la. Perzal ,

neue Diuster . . . Stück

2 .85
3 .45
3.95

Weisse Oberhemden

Farbige {»arnitnreii
best .-bend aus Serviteur und Manschetten in neuester

Ausmusterung 135 , 115 , 95 , 70 -j

Oberhemd „ Karl "
glatter Einsatz . Stück

Oberhemd „ Otto "
I ». Stoff und Einsatz . Stück

Oberhemd „ Hauö "
tu. Leinen - stiniatz . Stück

Oberkemd „ Fritz "
mit Sticker ei

'alten . Stück
Oberhemd „8009 "

mit la . Pi mn Faktrneiniatz und Manchetten . . . . Stück
G- rvtteurS , weiß, glatt , Stück « 0 , 48 , »5 , 18 4

,, Falten , Stück 70 , 55 , 58 4
,, Stmerei , Stück 80 , 65 , 50 , 35 4

195
2 .75
3 .45
3.85
4.65

Stehkragen „ Andre " , niedere Form
Stück 30 Psg., »/, Dtzd. Mk. 1 .7,

SteSkragen „ Kainz " > Leinen 4 fach
Stehkragen „ Hlenua " f Stück 40 Pfg ., l/t Dtzd. 8 .1,
Stehkragen „ BrahmS " 1 Leinen 4 fach, 7 cm hoch
Stehkragen „ Peking " ) Stück 45 Pfg-, Vi Dtzd. Mk. 2 .54 \
Stehumlegkragen „ Göthe " Stück 45 Pfg -, li2 Dtzd. 2.50
Stehumlegkragen „ Leffiug " Stück 50 Pfg., V, Dtzd. Mk. 2 .9,
Umlegekragen „ Schiller " Stück 84 Pfg ., */i Dtzd. Mk. 1 .85
Umlegekragen „ Rossini " Stück 35 Pfg ., Dtzd . 8 .—

Manschetten „ Belgrad “ , Paar 38 4 , l/i Dtz. 8 . 10
. . lyeipeig “ , Paar 50 4 , V* Dtz. 2 75

10 “ . 60 4 . Dtz. 3 .40

Era »? sitten in nnere ĉht groster Auswahl
für jeden Geschmack paffend

Ullftlvinalei » , farbig . . Stück 88 . 38 , 60 , 85 H
« . gatten , farbig . . . Stück 45 , 75 , » 5 , 185 4
Selbstbinder , farbig . Stück 35 , 65 , 95 , 180 4
Pia » ir <*n , farbig . Stück 95 . 180 . 145,195 4

Bei Abnahme von ' /. Dutzend Ertra - Wergünsttgnnq.

Herreu -Westen
in Pique . von 8 .45 anin PhantasiestofTen und heehapart . Denn -ns

8 .45 , 3 .45 , 4 .85 , 5 65
in Seide , sehr chic . 6 . 85 , 9 .85

Herrenhüte
W . -ieber FltoTint , schwarz mit Futter
We . eher F4 ' hsii farbig .
Steiler Filzlrnt , schwarz mit Futter .

. 1 .95 , 8 .45 . 8 . 95

. . . . 8 .95 , 3 . 60

. 8 -95 , 3 .75 , 4 .85

1* pazierstöcke
Weichsel . von 88 4 r»
mit modernen Wiener Beschlägen 58 , 85 , 180 , 165 , 835 4

Grosse Auswahl in

Herren - Reise - u . Sport - Wützen
in uni und englischen Stoffen.

« »Sk
Abo »
Vierte
« Pf,

Da

Spezial -Abteilung
Berufskleidung

f. Haler , Sehriffseljr .er , Konditoren , Friseure,Hetzge usw.

Für den Feiertagstisch ! Abteilung Idebex &smitteL
Aarfcrüühker
Zelter
Meüoc
Kronsac
Affeuthaker

Kotwsins
Flasche 48

. 78

R«aco»

1 .05
1.30
1 .35
1 .50

wsissweme
A-iserSiigter
Zettinger
piesporter
Ikierüeiner
Anndentzeimer

Flasch«
Lekaumweius

Karte tzkanche
Lwchhermer KoSiuet
Kupfer»er, Hak» )
Aenüell trodbm >
Anrgeff grün J
Vorderer Kosak Sect

Flasche 8 .00
. 8 .65

Flasche 3.78
Flasche 4 . 35

Sudweine

Diese Preise gelten nur bis
einschl . Samstag den 14. er.

Keiner Portwein
Keiner alter Kortarei«
Keiner Kyerrp
Keiner aller Sherrp
Aeiner Madeira
Keiner alter Madeira

Flasche 1.05
1 .70
1 .35
1 .70
1 . 35
1 .70

Sudweitie
Keiner Malaga
Aeiner alter Malaga
Keiner Samos
Keiner alter Samor
Keiner Mediz. „
Kngarwei »

Flasche 1 .3*
1 .70

. 90

. 1 . 15
1 .39

Flasche 90 , 1 35

Gognaos .
Alter (fogiutc , Facon

, , , , 1887 er
„ „ . Libkch -

französischer Cognac
Henneffy 3 *
Cicr -Cognac

Vi Fl-
1.50
2 . —

8 . 60
4 .85
7 .—
1.90

'/- Fl.
80 4
1. 10

Liköre und Spirituosen .
Pfeffermünz -LtkSr
Vanille . „
Gesundheitsbitter
Maraschino
Berliner « etreidekümmel
Aechter Gitta

■ * 1 . 10
1.75
1 .80
1.50

Wnrstwaren .
Keine Cervelatwnrst

„ Salami
„ Fleischwurst
„ Mettwurst

Feinster Nussschinken
„ Sachsschtnke «
, , Blumenschinke»
„ Rollschinken

Pfd.
Pfd.

1 .45 ,
Pfd.
Psd.
Pfd .
Pfd .
Pfd.
Pfd.

1. 95
1.65
1 .05
1.85
1.80
1 .80
1.60
1.95

Cavimr Dose % « 55 , 1.30
Lachs Dos» 98 4 , SL 4
Oelsardtur » 1 .40 , 98 4, 88 4, 48 4, SO 4

Citrone « Dtzd. 48 4
Orangen , Dtzd : 1,10 , 85 4 , 68 4 , 58 4 ,48 4

Mampes Halb und Halb
Aechter Steinhäger
Schwarzwäld . Kirschwaffer

Zwetschgenwasser

Soweit Borrat
Stangenspargel

Fl . 1 .50
Krug 1 .70

7i Fl. 1 .95
V* Fl . 1 .05
'/1 Fl. 1.70
' /, Fl - » .90

Neu « ingetroffen :

feinste Früchte in diversen Größen.

Waldmeister 2V -
feiner Himbeersaft

1 .55 , 1 .35 1 .05
83 4 58 4

2 Pfd .-Dose
1 Pfd.-Dose

Bruchgpargel
2 Pfd .-Dose 1 . 15
1 Pfd . - Dose 63 4

Mirateil «« . 2 Pfd. -Dose 65 4
1 Pfd -Dose 39 4

58 4 48 4
81 86 4

garantiert rein Vi Fl . 1 . 10 V» Fl . 60 4
Dp. Cratos Puddingpulver

4 Pak. 30 4
Dp. Oeikers Backpulvep

4 Pak 30 g
KanUkr-Z ncker 4 Pak. 25 4
Snren -Kulver 4 Pak. 30 4
Sveist -Sio -Kurstr Pak. SO 4
# tscrem<- i? uf»<t Pak. 16 j
Krncht-stekee - GrtralU Pak. 28 4
Kanüle GlaS mit 2 Schoten 13 j

Geschwister Knopf S
. . . t . -

Vorteilhafte Gelegenheitskäufe
bietet das

Schuhwaren - Haus
Nur 22 Kiiserslrasss 22 JoSCf David Ns 22 Kaiserstrasse 22
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]| drosse Bafeinr Geld - Lotterie *
K Z» Qnintoa des Hamilton-Palais . 1866 .20 *
K igr Ziehung bereits 5 . Hai 1909 . 1W > tt

83288 Geldge «.
“Vbk8 45 ,800 «

5 4 Hanpt.
MARK

M . 20,000
« 3 . LLL. H. 5,000Gewinn* 3286 Ä . M. 20,800
g Lni i 1

20,000 S
5,000 n

20,800
tt Los« fO Mk. Portal. List« 30PL Niro . «BpftaUt :

L J . Stupmep , 6Nenri-Dtbtt, Strosstari L L, Ungsstr. tor. 2
5 ln Karlsruhe : Carl 601s, Hebelstr . 13/15 , J . Heppes , Chr Frank , M

Eng Dahl^mann , L Michel, E. Füge , Frz . Hasslwsnder , H. Meyle. ^

dass die grösste Auswahl in fertigen

Herren - und Knaben - 1
Kleidern

zu anerkannt billigsten Preisen rorratig sind bei

N
.

Breitbarth
im grossen Eckladen Kaiser- o. Herrenstr.

Mitglied des Rabatt -Spar -Tereins . i486

^rfooprtrin Kmderdmli Kgrlslchk
SamStag de« 14 . April , abend » halb 9 Uhr , im „ Württem -

ber,erhol " 1472
> 9,

vierteljährliche Generalversammlung.
Da sehr wichtige Punkte zur Berhandluag komme», ist «S notwendig,. ^ Mtl .baß mhgtichst alle Mitglieder erscheine « .

vor Tontud .

Stadt . Fischmorkt.
I » der Charwoche finden die Märkte statt :

Mittwoch Nachmittag von 3 —7 Uhr tut» Donnerstag vormittag
von halb 8 11 Uhr .

Dt« Märkte in de« folgenden Wochen werden wie gewöhnlich Donners¬
tag Rachmittag und Freitag Vormittag regelmäßig abgehaltea .

Karlsruhe den 10. April 1906
_ Stadt . Schlacht - und Biehhofdirektio « ._ 1469

3m QeriehfssaaL r

<? T '

•l < 4 tet : ^ enpl Sie habe»
heit sagen f
Feng « : . « • kl * . Di,

Sst mstfst» S (
UlSOO

Schuhmacherei B9E. Wetxka
Üestet »»streitig M* beste »nd billigst « Arbeit. D»rch Mord
S-Reklao« in den getdmge» verleitet, hob« ich schon anverwettig «
Versmb« gemacht, kan» aber nur derstcher », daß ich bet » Rstetzka"
om beste» bedient »wüte t* 9, kosten :

■ em » -S « hle » t Hk . | P » ie » Gobi « » 1 .39 Hk .
Ki » 4 fr -S « kl «» von 70 Pfg . «

t» de» « - schäfte » Schestetstr. 91 . Schtttorstr. 15 . « balvst». 39 ,
Mhetnstr. 49 » Wkshld»«, : ferner «6 1. April Srooenstrohe 17 .

aden Baden , 27 Laapsirissi 27
r \ L f inner

Grosses Lager fertiger Herren -, Jünglings - j
und Knabenkleider aller Art. .
Bernfskleider . Anfertigung neoh Mass in |
eigener Werkstatt m bester AasfBhrang.

Grosses Stofflager. Reinwoll . Gheriots Mtr. ▼. S Mk. an.

Wasche
• _ i ^

BteirMSoöL
überall zu haben.

Xltbtt die Charwoche
empfehle

Prima Schweizerkäfe st. v. ««»88 ^ .
ferner täglich frisch estttreffend

Zminftlzm-kiifeldiiüa. AWssthstwr
pm iinstersten Tagespreise.

Alois Zanetti , Kaiserstrasse 64
Telephon 8107 . Ufi

Witze Drkhkk
gesucht, ebenso et» jüngerer 1485

Hausbursche.
Wagnet-ünderKefeTschast

VaterlMrc a Cie .
Karlsruhe , « achstratze 49 .

Möbl . Zimmer
mit eber «ho« Kost zu vermirtea «

Wiuterstraße 35 , 1. St . -

»)

Um gutem 1474

Millag >. MaW
kömw » noch ewig« Arbeiter stst
nehme», « sttterstrah e 35 , U « -
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